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Der Kampf der Diplomaten.
Von unserem Berliner  E . ^ .-Korrespondenten wird

uns geschrieben:
Daß England schwer verärgert ist wegen Ostasien,

wußte jeder Kundige auch so ; es brauchte das nicht erst,
wie mir gegenüber eben geschehen , von hochdiplomatischer
Seite  bestätigt zu werden . Neu aber ist , was mir von
eben dieser Stelle als absolut sicher hingestellt wird : daß
nämlich England an Japan Hülfsgelder zu zahlen ver¬
sprochen hat und — trotz der japanischen Ableugnungen —
solche Gelder bereits gezahlt hat resp . zahlen
wird , wenn auch zunächst nur in Form einer
Anleihe.  Die hiesige japanische Gesandtschaft macht auch
gar kein Hehl daraus , daß Japan sich in sehr arge»
finanziellen Nöthen befindet ; die Staatskassen sind leer , und
es fehlt ganz an der Möglichkeit , eine Anleihe noch im
eigenen Laude unterzubringen . Der jetzige japanische
Finanzminister hat vor Kurzem noch unter —lebhaften
Worten des Bedauerns darauf hingewiesen , daß die
gesammten Spar - Einlagen in Japan bei den Post¬
sparkassen und den Banken zusammen sich nur auf
70 Millionen Jen etwa belaufen , während England bei einer
gleichen Bevölkerungszahl 3600 Millionen Jen Spareinlagen
aufweise , die Vereinigten Staaten 4000 Millionen , selbst
die kleine Schweiz verfüge über 150 Millionen Jen Spar¬
einlagen . Die kritische Finanzlage des Landes hat denn
auch zu neuen Unternehmungen nach außen nicht ermuthigcn
können , und deshalb ging Japan sehr zaghaft an die
chinesische Angelegenheit heran ; nicht aus Furcht vor Ruß¬
land , das in Ostasien noch sehr schwach ist , sondern eben
wegen seinen finanziellenNöthen . Dieselben verboten dem Lande
die Absendung einer größeren Heeresmacht nach China , wo Japan
vorläufig nichts weiter wünscht als einen Hafen , jedenfa lls
im Iangtsekiang - Gebiet in der englischen Ein¬
flußsphäre , im Einverständniß mit England,  und
nur gegen finanzielle ausreichende Entschädigung wollte Japan
allein den Zug nach Peking zur Befreiung der Gesandten
unternehmen . Die europäischen Mächte hätten zu jener Zeit
Japan nicht anders befriedigen ,können , als durch das Ver¬
sprechen der Ueberweisung von chinesischen Zolleinnahmen
oder der Verwaltung von Bahnen und Kanälen rc ., und
obschon England eingewilligt hätte , mußten die anderen
Mächte ablehnen , hauptsächlich Rußland , weil Grund zu der
Annahme vorlag , daß Japan dann nur Englands — Stroh¬
mann sein würde . In Wahrheit nämlich wären jene Ver¬
waltungen nicht in japanische , sondern in englische Hände
übergegangen , weil damals schon England „ großmüthig"
Japan seine Börse zur Verfügung gestellt hatte . Aus dem
Generalmandat Europas an Japan wurde also nichts.
England aber mußte doch der russischen Macht am
Pciho ein Gegengewicht geben , und so hat es anscheinend
schrittweise Japan zu immer weiteren Truppensendungcn
gedrängt gegen Zahlung von Subsidiengeldern und das Ver¬
sprechen einer Anleihe , welche Japan nöthiger ist als je.
Trotzdem aber hat das Alles nicht den gewünschten Erfolg
gehabt , weil namentlich Amerika nicht ins englische Horn
mit stieß und Deutschland infolge der Ermordung des
Freiherrn v. Kettcler sich genöthigt sah , stärker einzngreifcn:
England ist deshalb schwer verärgert . Dasselbe gilt aber
auch von Japan ! Wenn schon weiter nichts , so hatte diese
Macht doch darauf gerechnet , mit England hinter
sich eine größere Rolle spielen zu können ; Japan
aber ist überall in den Hintergrund gedrängt worden.
Diese Macht sieht sich wieder dem Dreibund Ruß¬
land , Deutschland und Frankreich gegenüber , dessen Ein¬
greifen beim Friedensschlüsse von Shimonoseki noch nicht in
Japan vergessen ist, und dieser Bund ist umso stärker , als
auch Oesterreich -Ungarn ganz und Italien zum großen Theil
auf seiner Seite steht . Die japanische Presse beginnt auch
bereits nervös zu werden . Die Negierung wird sehr richtig
gefragt , wozu man denn 20,000 Mann und mehr nach
China gesandt habe , wenn man in allen Fragen eine
nebensächliche Rolle spielen will , und sehr mißtrauisch ist
man gegenüber den starken RnstungenDeutschlands , welchem
kein Mensch in Japan eine solche Macht zugetraut hat . Diese
Verstimmung Englands und Japans ist es , welche die Unter¬
nehmung im fernen Osten lähmt und keine Einigkeit aufkommen
läßt ; deshalb kann man an einen baldigen Entsatz von
Peking durch die vereinigten Truppen der Mächte garnicht
mehr glauben , wenn nicht bald der stille Kampf zwischen
englischer und festenropäischer Diplomatie ausgefochtcn ist,
der sich um die Theilnahme Japans dreht . Je länger aber
dieser Kampf der Diplomaten dauert , desto größer wächst
die Gefahr , daß die bestehende Uneinigkeit unter den
Mächten in offene Feindschaft übergeht ; deshalb ist nichts
sehnlicher zu wünschen , als daß von irgend einer Seite
durch einen frischen Vorstoß diesem Zaudern ein Ende
gemacht werde.

Italien und Frankreich.
Unser Pariser «-Korrespondent schreibt uns unterm

4 . August : Es versteht sich von selbst, daß der Abscheu vor
dem ungeheueren Verbrechen von Monza hier in allen Kreisen
der Bevölkerung nicht minder tief empfunden wird und nicht
minder lebhaften Ansdruck findet , als in allen Thcilen der
civilisirten Welt . Daneben aber ruft das tragische Ereigniß
naturgemäß die Erinnerung an die geschichtlichen Beziehungen
wach , welche das französische Volk mit dem stamm - und
sprachverwandten der Halbinsel verknüpfen , an den Antheil,
welchen Frankreich an der Wiedergeburt Italiens gehabt
hat , an die wasfenbrüderliche Freundschaft zu den Zeiten
Karl Alberts und Viktor Emanuels , die eine Ver¬
schwägerung der beiderseitigen Dynastiecn von damals
herbeiführte , und an die Entfremdung , vorübergehend
sogar Spannung , die nach 1870 , als Italien sich mit
Deutschland und Oesterreich - Ungarn verbündete , zwischen den
beiden führenden Mächten der romanischen Rasse eintrat.
Man läßt der im Inneren verfassungstreuen , nach außen
friedliebenden Gesinnung des so tragisch dahingeschiedencn
Königs Hnmbert , seiner persönlichen Liebenswürdigkeit und
seinen hohen Regenlentugenden Anerkennung widerfahren,
aber zwischen allen Kundgebungen des Bedauerns und der
Entrüstung über die schändliche That , der er zum Opfer ge¬
fallen , dringt doch unwillkürlich auch die Feststellung mit
durch , daß er kein dankbarer Freund Frankreichs war , das
doch Italien geschaffen habe , daß er imGegentheil für noth-
wendig gehalten habe , sich gegen Frankreichs Hegemonie-
Ansprüche einen Schutz bei anderen Mächten zu suchen . Und
an das Beklagen dieses Verhältnisses schließt sich von selbst
die Erörterung der Frage an , ob dasselbe auch unter dem
neuen Regenten fortdauern werde oder ob nicht vielleicht
Viktor Emanuel III . sich vom Dreibunde zurückziehen und die
Hand zu einer Wiederannäherung an Frankreich bieten werde.

Alle unbefangenen französischen Politiker erkennen an,
daß die auswärtige Politik Italiens , wie sie von Crispi
in die Wege geleitet und von seinen Nachfolgern fortgesetzt
wurde , nicht einem dynastischen , sondern dem nationalen
Willen entsprang , daß Fürst und Negierung nur thaten,
was das Volk wollte . Die Italiener müssen aber am
besten wissen , was ihnen frommt , das werden die , welche
ihnen das allgemeine Stimmrecht als Staatsgrnndlage ge¬
geben haben , zu allerletzt bestreiten können . Und an den
internationalen Beziehungen Italiens wird durch den Thron¬
wechsel nichts geändert . Mögen also auch immerhin
einige phantasievolle Boulevardblätter große Hoffnungen
auf die junge Königin setzen, die als Montenegrinerin im
russischen Einfluß stehe und ans dem franko -russtschen Zwei¬
bund einen Dreibund machen helfen werde , die maßgebenden
und ernsthaften Staatsmänner , die mit gegebenen Thatsachen
rechnen , geben sich mit derlei Hirngespinnsten nicht ab . Sie
verhehlen sich nicht , daß der Interessengegensatz Italiens und
Frankreichs im Mittelmeere unverändert fortdauert und durch
den diesseits beschlossenen Umbau Bizertas zu einem Kriegs-
Hafen , sowie durch die auf Corsika errichleten Befestigungen
nur noch akutere Gestalt annehmen wird . Ihr einziges
Bestreben kann dahin gerichtet sein , durch handelspolitische
Maßnahmen Italien einige Befriedigung zu gewähren und
so einen leidlichen moäns vivendi hcrznstellcn . Am Drei¬
bund , das wissen sie, ist nicht zu rütteln : wenn er nicht
bestünde , so würde Italien ihn heute Vorschlägen , denn er
verbürgt ihm seine Unabhängigkeit , seinen Bestand als
Großmacht und seine Zukunft , während eine Allianz mit
Frankreich ihm nur Lasten auferlegen , es binden und in
Schmierigkeiten verwickeln würde . Man begreift also hier,
daß zwischen Franzosen und Jialicnern Alles beim Alten
bleiben muß.

Deutsches Kelch.
Denkmal des Großen Kurfürsten.

In Anwesenheit des Kaiserpaares wurde gestern auf der
Sparenburg bei Bielefeld ein Denkmal zu Ehren des Großen
Kurfürsten feierlich enthüllt . Der Kaiser  ritt vor das
Denkmal und hielt folgende Ansprache:

„Meiner treuen Stadt Bielefeld und meinen Ravensbergern
habe ich beschlossen, zuin Dank für ihre Aufnahme und zur Er¬
innerung an die jahrhundcrtlangen Bande , die sie mit meinem
Hause verbinden , und an dicTrcne , die sie demselben stets erwiese » ,
das Denkmal des Großen Kurfürsten  zu weihen , welches
hier ausgestellt worden ist, des Fürsten , dem diese Lande , unser
ganzes Vaterland und unser Haus so unendlich viel zu verdanken
haben , dem seine Feinde den Namen des Großen gaben noch zu
seinen Lebzeiten . Versetzen wir uns in die Zeit zurück , als der
Kurfürst in ganz jungen Jahren zur Negierung kam . Was fand
er vor ? Zerstampfte Saaten , niedcrgcbrannte Dörfer , ein aus¬
gehungertes , heruntergekommenes Volk , verfolgt von allen Seiten,
fei » Land war der Tummelplatz für die wilden Schaare » , die feit
30 Jahren Deutschland nüt Krieg überzogen hatten , fürwahr eine
Aufgabe , so ungeheuerlich und so gewaltig , daß man ihm c« hätte
verzeihe » können , wenn er bei seiner Jugend davor zuriickgcschreckt
wäre . Nun kam er mit seinem felsenfesten Vertrauen auf Gott und
seinem eisernen festen Willen , er schweißte die Stücke seine « Landes
zusammen und hob Handel und Wandel , Ackerbau und Laudwirthschaft
, » einer sürdamalsuuglaublichkurzenZeit . Er legtedie Grundlage für
unseren Staat und für unsere Armee und war in der Lage , bald

quf große Erfolge zurückznblickcn . Er vermochte in Europa aus¬
schlaggebend aufzutretcn , sodaß von ihm der Dichter singen konnte,
wen » er von einer Seite seines Reiches zur anderen eilte , um es zu
schützen und zu bewachen : „Das war ein schnelles Reiten , vom
Rhein bis an den Rhin , das war ein heißes Streiten am Tag von
Fehrbellin ." Und alle diese Thaten schließen sich in einer Folge
aneinander , hervorspringend aus seiner Hoffnung , ein großes ge¬
waltiges nordisches Reich zu gründen , welches dereinst dazu dienen
sollte / das deutsche Vaterland wieder zusanunen zu führen . So
schnell bauen sich Weltreiche nicht auf ; aber den Grund und Eck¬
stein hat er dazu gelegt und die gewichtigen Hammerschlägc , die er
dazu gethan , haben für mich eine feste Basis geschaffen . Welche hohe
Freude war es für ihn , wenn er inmitten seiner RavenSberger auf
dieser von ihm so geliebten Burg den Blick auf das schöne Land
hinausschweifen lassen konnte , für dessen Wohl und Wehe er an¬
gestrengt arbeitete und dessen fortschreitende Älüthe ihn beglückte.
Welche ' Freude war es für ihn , hier seine Dragoner zu sehen, auf
seinen Reisen auf dem damals noch so fern liegenden westlichen
Laude , welches er erworben und zu halten und zu schützen ge¬
schworen hatte . Wie anders ist es jetzt : Aus dem von ihm
begründeten Staate hat sich das Königreich Preußen entwickelt
und durch Preußen ist das Deutsche Reich zusammengeführl
und -geschlveißt . Der große Kaiser,  des großen Ahnen
großer Nachfolger , hat das ausgeführt , was der Andere
sich gedacht . Woher ist cs wohl möglich gewesen , daß bei
dem kurzen Rückblick ans die Geschichte unseres Landes und
Hauses diese wunderbaren Erfolge unseres Hauses zu verzeichnen
sind ? Nur daher , weil ein jeglicher Hohenzollernfürst sich von
Anfang an bewußt war . daß er nur Statthalter auf
Erden  ist , und daß er Rechenschaft abzulegen hat von seiner
Arbeit vor einem höheren König und Meister , daß er ein getreuer
Arbcitsführer sein muß im Allerhöchsten Auftrag . Daher auch
die felsenfeste Ucberzeuguug von der Mission,  die jeden
einzelnen meiner Vorfahren erfüllte . Daher die unbeugsame
Willenskraft,  das durchzuführen , was mau sich einmal
zum Ziel gefetzt hat . (Bravo .) So möge es denn auch mir
vergönnt sein , zum Wähle nicht nur des gesammten Reiches,
sondern auch gerade dieses schönen Ländchens denselben Fußtapfe«
zu folgen , die dieser große Ahn uns vorgezeichnet hat . (Bravo ).
Mir ist es vielleicht vergönnt , den Theil seines Traumes ans-
znfülleu , der durch die späteren Kämpfe in unserer Entwickelung
znrücktrcten mußte , den Weg über die Seel  Was damals
der Große Kurfürst nur angedentet und begonnen , das vermögen
wir jetzt im Großen aufznnehmcn , weil wir ein geeintes großes
deutsches Vaterland haben . (Lautes Bravo .) Wir haben es
jüngst erlebt ; deutsche Heere unter dem Schutze deutscher
Fahnen ziehen hinaus , bestehend au « Gliedern und Söhnen
unseres Vaterlandes , aus allen Gauen von den Schären
des Belt bis zum Wasgau , gemeinsam für die schwarz -weiß -rothe
Fahne zu kämpfen , die Größe und den Ruhm unseres Vaterlandes
im Ausland zu besiegeln , zu zeigen , daß der Arm des deutschen
Kaisers auch bis in die entferntestenTheile derWelt
reicht (Bravo !) . Alles dieses wäre unmöglich gewesen ohne den
Großen Kurfürsten und sein Werk , und deswegen hoffe ich, daß auch
ein jeder meiner Unterlhanc » von demselben Geist beseelt , in dem¬
selben Sinn an seiner Ausgabe fortarbeiten wird , mir zu helfen.
Einem Jede » ist seine Aufgabe und sein Ziel gesetzt, und
wenn Jeder es so auffaßt , wie der Große Kurfürst und wie
alle aus meinem Hause , in der Ueberzeugung , daß er verantwort¬
lich ist und dereinst oben Rechnung ablcgen muß von dem, was
er gethan , dann bin ich fest davon überzeugt , daß unserem deutschen
Vaterlnudc noch große Zeiten  bevorstehen ! (Anhaltendes
Bravo !) Daun werde ich unbekmumert um die dunklen Wolken,
die über uns dahin ziehen , wie einst Eberhard der Greincr von
nieinen Ravensbergeru sagen , daß ich unbekümmert einem Jeden
von ihnen mein Haupt in seinen Schooß -egen kann ." (Lang an¬
haltende stürmische Bravo - und Hochrufe !)

Sodann siel unter den Klängen der Nationalhymne die
Hülle . Der Oberbürgermeister sprach hierauf den Dank der
Stadt Bielefeld ans und reichte dem Kaiser den Ehrenirunk
dar . Der Kaiser trank unter den jubelnden Zurufen der
Menge mit den Worten : „Der Graf von Ravensberg den
Ravensbergern " , und pflanzte nunmehr an der Ostseite des
Denkmals eine Eiche , die er vor Jahren im Garten des
Geh . Raihs Hinrpeter als Reis gesetzt hatte.

Negierung , Anarchismus und Socialdemokratie.
Es ist selbstverständlich , daß die obersten Polizeibehörden

in der ganzen civilisirten Welt gegenwärtig , nach der Er¬
mordung König Humberts und nach der Ankündigung
weiterer Schreckcnsthaten aus Amerika , ihren Sicherheits¬
dienst verschärfen , ihre Vorkehrungen zur zweckmäßigsten
Ueberlvachung der politischen Verbrecher einer sorgfältigen
Prüfung und Ergänzung unterziehen und den gewiß schon
engen Zusammenhang zwischen den Centralstellen der ein¬
zelnen Länder noch intimer , noch gelenkiger und leistungs¬
fähiger gestalten . Von dieser Thätigkeit dringt — ebenso
selbstverständlich — nichts in die Ocffenllichkeit , aber es
wird keinen Verständigen geben , der das bedauern
möchte . Wie vcrhältnißmäßig geschickt die Polizei sich
diesmal (nur leider zu spät ) in die Hände gearbeitet hat,
ersieht man ans der Schnelligkeit , mit der die Aufdeckung
der anarchistischen Organisation gleichzeitig in Italien , . in
London , in Nordamerika , in Argentinien und in Triest
gelingen konnte . Der Nachrichtendienst und die ganze Form
des fortlaufenden Austausches gegenseitiger Informationen
scheinen hiernach ordnungsmäßig eingerichtet zu sein, und
was noch etwa  fehlen mag , wird jetzt nach Möglichkeit nach¬
geholt werden . Nun hat man aber nicht den Eindruck , als
ob es den Negierungen viel darauf ankomme, in welcher
Form sie von der Gesetzgebung zur Bekämpfung der
anarchistischen Gefahr ausgerüstet werden . Nirgends bisher sind
durch die offiziöse Presse Kundgebungen erfolgt , die darauf
schließen lassen dürften , daß die betreffende Negierung die Ge¬
setzgebung ihres Landes oder eine internationale Gesetzgebung
in Bewegung bringen möchte, W besondere Vollmachten
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gegen den Anarchismus zu erhalten. Was im Einzelnen|
Deutschland betrifft, so haben sich hier die Empfehlungen
einer Ausnahmegesetzgebungauf diejenigen Kreise beschränkt,
denen jede Gelegenheit willkommen ist, um unter dem Deck¬
mantel der Niederwerfung von Verschwörerbanden den
Kampf gegen die Socialdemokratie in der verfehlten Form
von Ausnahmegesetzen zu fuhren. Nirgends ist die Parole
ausgegeben worden, solchen Stimmen und Stimmungen bci-
zupflichten. Augenscheinlich verlangt die Regierung nicht im
Geringsten nach einer Wiederaufnahme des Feldzugs, der
beim Umsturz- wie beim Zuchthausgesetz zu einer Nieder¬
lage geführt hat. Auch läßt sich nicht beobachten, daß
die jüngst in Bremerhaven bekundete Auffassung von
der Natur des gegenwärtigen Hamburger Lohnkampfes
durch die offiziösen Blätter irgendwie unterstützt werde.
Freilich spricht hierbei mit, daß es eine unlösbare
Aufgabe sein würde, wirksam zu bestreiten, daß dem Kaiser
nur einseitige und in den wichtigsten Punkten unzutreffende
Informationen gegeben worden sind. Aber der Haupt¬
eindruck bleibt immer der, daß cs an den leitenden politischen
Stellen im Augenblick nicht als erwünscht gilt, die Situation
unnöthigerwcise durch einen Frontwechsel nach der social-
demokratischen Seite hin zu verschärfen. Schon der äußer¬
liche, aber ungemein wichtige Umstand, daß die nächste
Session durch die großen handelspolitischen Fragen beherrscht
nerden wird, dürfte eittscheidend für die Zurückhaltung der
Regierung auf dem obenerwähnten Gebiete sein.

* * *

* Hof - »md Per (o»al -Uachrichtrn. Das Kaiserpaar
ist. wie schon gemeldet, gestern Morgen8 Uhr von Cassel mit den
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert nach Bielefeld abgere,st, wo
Mittags auf der Sparenburg die Enthüllung des Denkmals für
den Großen Kurfürst stattfand. Das Kaiferpaar wird sich zum
Besuch der Kaiserin Friedrich am 10. oder 11.August über Homburg
nach Schloß Friedrichshof begeben. Bei der Reise des Kaisers zur
Truppenschau bei Mainz am nächsten Samstag wird die Stadt
Mainz selbst nicht berührt und der Kaiser wird sich direkt nach
dem Paradefeld begeben. Auch der Großherzog von Hessen
wird zu der Truppenschau erwartet.—Das Kaiserpaar  ist gestern
Abend von Bielefeld nach WilhclmShöhe zurückgekehrt. — Prinz
Heinrich  hat außer der allgemeinen und persönlichen Kondolenz
dem König Viktor Emanuel ein Handschreiben des Kaisers
zu überbringen. Der Zeitpunkt der Rückkehr des Prinzen aus
Italien ist noch nicht bestimmt. — Der Staatssekretär des Aus¬
wärtige,,, Graf Biilow,  beabsichtigt, der „Post" zufolae, sich auf
einige Tage nach Norderney zu begeben, wird aber die Leitung der
Geschäfte seines Ressorts auch dort in der Hand behalten. Ein
Vortragender Rath und mehrere Chiffreure begleiten den Staats¬
sekretär. — Dem Wirst. Geh. Ober-Rcgiernngsrath Hinzpeter
in Bielefeld wurde der Kronenorden erster Klasse verliehen.

* Militärisches . Der preußische Kriegsminister bringt im
„Reichs-Anzeiger'' erneut zur allgemeinen Kenniniß, daß den Unter¬
offizieren und Mannschaften verboten ist: 1. Jede Bethcilignng an
Vereinigungen, Versammlungen, Festlichkeiten, Geldsammlunaen, zu
der nicht vorher besondere dienstliche Erlanbniß ertheilt ist. 2. Jede—»— *■— revolutionärer oder socral-

durch entsprechende Aus-
lu)t, „. . . „em 3. Das Halten und die
Verbreitung revolutionärer oder socialdemokratischer Schriften, so¬
wie jede Einführung solcher Schriften in Kasernen oder sonstige
Dienstlokale. Ferner ist sämmtlicken Angehörigen des aktiven
Heeres dienstlich befohlen, von jedem zu ihrer Kenutniß gelangenden
Vorhandensein revolutionärer oder socialdemokratischer Schriften tu
Kasernen oder anderen Dienstlokalen sofort dienstliche Anzeige zu
eritaiieiT, _ _miwm -. - -

Der Aufstand in China.
Auch die neuesten Nachrichten aus China geben kein

klares Bild von der Lage der Dinge im fernen Osten. Daß
der Vormarsch gegen Peking aufgeschoben ist, steht fest. Die
in der Umgegend von Tientsin sich abspielenden Gefechte
betrachtet man als Nekognoscirungen. Die letzten Meldungen
englischer Blätter vom Schlag des „Daily Expreß", wonach
die Chinesen Tientsin angegriffen und zum Theil wieder
genommen hätten, bedürfen noch der Bestätigung.

Die Aktion der Mächte.
Mashinoto », 6. August, Kapitän Taussig  vom Kriegs¬

schiff„Äorktown" telegraphirt ans Tschifu  vom 6. Anglist, der
britische Torpedoboots-Zerstörer „Fame" berichte unoffiziell, daß~ «r>-- —» O <nt/. ,«1. »r» Kampf bei

. einen Vcr-
_ _ . ... . . , und zwar

hauptsächlich" Russen" und Japaner. Tic Chinesen hätten sich
zurückgezogen. - Eine Depesche des Admirals Remeg ans Tschifu
vom6. August enthält einen nicht offiziellen, aber für verläßlich
gehaltenen Bericht, wonach etwa 16.000 Verbündete seit Tages¬
anbruch am 5. August bei Peitsang mit Chinesen in er» ernstes
Gefecht verwickelt waren.

hd. London, 7. August. Das Auswärtige Amt veröffentlicht
folgendes Telegramm des englischen Konsuls in Tientsrn  vom
4. August via Tschifu vom 6. August: Der Vormarsch  der
verbündeten Truppen hat heute beg onneii. gez. Karels. — lieber-
einstimmende Nachrichten aus Tschifu melden den Antritt des Vor¬
marsches der Verbündeten auf Peking. 15,000 Japaner rücken an-

. . " " ' . c 'nrften , wenn die Eroberung der
Peitsang ohne lange Zeit-

ocuui« H«u»uv, v.v.w *. vor Peking eintreffen. Bei
Peitsang soll es gelungen sein, die Hauptbefeftignngen der Chinesen
zu stürmen.

Kimla. 6. August. (Reuter.) Die vierte indische
Brigade  hat den Befehl erhalten, nach China zu gehen.

Chinesische Nachrichten.
hd. London. 7. August. Ein Telegramm der „Daily Mail"

aus Shanghai  weiß zu berichten, daß der Gouverneur von
Schanittng  von chinesischen Boxern ermordet  worden sei. —
.Die Bestätigung der Meldung, daß die Chinesen am Pettsang-
Flussc' (1b Kilometer von Tientsin) zurückgeschlagen worden sind,
ist zwar»och nicht eingctroffen' ". Meldung.

. . . . dock, zweifeln die Blätter nicht an
der Richtigkeit dieser Meldung. „Morning Post" glaubt, daß die
Befreiung der Gesandten nahe bevorsteht. — Dasselbe Blatt meldet
au« Washington:  Der dsinesische Gesandte habe der amerika¬
nischen Regierung erklärt, er se, überzeugt daß der Kaiser von
China nachgebeu werde und daß diese Niederlage der Chinesen der
letzte Akt des Trauerspiels sei. Mac Kinley glaubt, der Kaiser von
China werde nun ohne Vorbehalt die Bedingungen für die
alnerikauische Vermittlung annehmcn.

Das Schicksal der AnölSnder.
wb. London. 7. August. „Daily Mail" meldet vom5.August

aus Shanghai:  Zum Schutze des hiesigen Konsulats wurden
Feldgeschütze gelandet. Wie die „Times" vom a. August aus
Shanghai  melden, winde am 2. August von Sheng ein Edikt
bekannt gegeben, worin cs heißt, daß die fremden Kauflciite und
Missionare für die Unruhen im Norden nicht verantwortlich seien
und welches befiehlt, den christlichen Eingeborenen Schutz zu gewahren,

hd. London, 7. August. Der hiesige chinesische Gesandte hat
dem Answürligen Amt nadsstehcndcs Tclegramui vom 30. Juli,
welches kr vom Tfungli-Naulcn erhalten hat, zugcstellt. Sämmt-

liche fremden Gesandten  befinden sich be, guter Gesund - I
heit.  Lebensmittel find den Gesandtschaftenmehrfach zugestcckt
worden. Die Gesandten und die chinesischem Behörden unterhalten
freundschaftliche Beziehungen. (?) - „Daily Expreß" meldet aus
Shanghai,  Li-Hunq-Tschang habe den fremden Konsuln amtlich
erklärt, daß die Gesandten Peking am Freitag Nachmittag verlassen
hätten und nach Tientsin unterwegs seien. Die Konsuln schenkten
dieser Nachricht keinen Glauben. Der General Tung-Fu-siang
soll den Befehl erhalten haben, sich der Gesandten zu bemächtigen
und sie zwangsweise nach Tientsin zu bringen.

ttiltcrrcdinig mit Li-Hung-Tfchang.
hd. Kerlin , 6. August. Ein Berichterstatter des „Lokal-

Anzeigers" in Kanton hatte an, 5. Juli eine Unterredung mit
Li-Hunq-Tschang. In der Uiitcrrednng erklärte Li-Hung-Tschang,
es sei seine feste' lleberzeugiing, daß die Missionare für das Ver-
hältniß der chinesischen Bevölkerung zil den Fremden immer eine
Gefahr und di- Ursache sein werde. Die steigende Erbitterung
gegen die Fremden sei in den letzten Jahren durch die fremden
Machte selbst hervorgernfc» worden, zunächst durch die Erwerbung
Kiautschous Seitens Deutschlands. Für die paar ermordeten
Missionare habe die chinesische Regierung volle Genugthnung
gewährt, trotzdem habe Deutschland auf seiner Forderung,
Land in China zu erwerben, bestanden und habe seinen
Willen durchgesctzt. Andere Mächte seien diesem Beispiel
gefolgt, China dürfe aber unter keinen Umständen werteres
Land abtreten. Ueber die Ermordung des deutschen Gesandten
v. Ketleler sprach Li-Hnng-Tschang sein tiefstes Bedauern aus.
Er bemerkte, er könnte die bestimmte Versicherung abgcben, daß
weder Prinz Tuan, noch sonst ein Mitglied der Regierung etwas
von dieser Ermordung gewußt hätten. Herr v. Keitelcr sei nicht
ermordet worden, weil er der deutsche Gesgndte war. Es bestehe
kein besonderer Haß gegen Deutschland, sondern er sei lediglich als
Fremder ein Opfer Aufrührerischer geworden. Prinz Tuan und
me ganze Negierung bedauerten ungemein diese abscheuliche That.
Zum Schluß bemerkte Li-Hung-Tschang, er habe die Absicht, ru
Kanton zu bleiben.  _

Der Thronwechsel in Italien.
Die italienische Kammer hielt gestern eine Trauer¬

sitzung  ab. Der Saal und die Tribünen waren schwarz
auSgeschlagen, die Abgeordneten und die Minister erschienen
in Trauerkleidnng. Der Kammerpräsident Villa verlas mit
thränenerstickter Stimme eine Trauerrede, welcher der
Gedanke zu Grunde lag, daß König Umberto gut war und
Niemanden etwas zu Leide that, also gewissermaßen eine
Paraphrase des Gebetes der Königin. Seine Hinweise auf
die Königin wurden beifällig ausgenommen. Dann sprach
er über das Attentat, das er bedauerte. Das Volk, sagte
Villa, habe das Gefühl, daß das Staatsgefüge locker sei
und die einzige Sühne des Verbrechens sei eine
Stärkung des Nechtsgefühls und Erziehung des Volkes
zu einer höheren politischen Auffassung, denn Ge¬
rechtigkeit sei aller Reiche Stütze. _ Nachdem
dann der Premierminister Saracco eine Ansprache ge¬
halten hatte, verlas der Kammerpräsident Beileidskund¬
gebungen der französischen Kammer, des Senats,
des internationalenFriedenskongresses, der südamerikanischen
Parlamente nnd Franz Kossuths. Darauf erhob sich
der Socialist Turati und protestirte in knappen
feurigen Worten gegen das Attentat, das er als Verbrechen
eines Barbaren bezeichnet«:. Er gab der Hoffnung Aus¬
druck, die Kammer werde einträchtig zusammen arbeiten,
um das Land wirthschaftlich zu heben und den Fanatikern
den Vorwand zu barbarischen Attentaten zu nehmen.
Nun artete die Sitzung zu einem Skandal  aus.
Der „Franks. Ztg." wird darüber aus Nom telegraphirt:

Der Spektakel ging los, als Pantano Namens der Republikaner
das Wort nahm. Pantano, der wegen der letzten Obstruktions-
Campachie bei der Mehrheit persönlich verhaßt ist, hatte kaum mit
der Erklärung begonnen, daß seine Gruppe sich den Trauer-
kundgebmigen' anschlicße, als die Heißsporne der Rechten mit dem
Rufe aufsprangen: „Genug mit Eueren Krokodilsthränen, ^ hr Ge¬
vattern und Mitschuldigen der Meuchelmörder!" Pantano ant¬
wortete erregt: „Wir beuten nicht politische Verbrechen wie Ihr
ans." Bei diesen Worten brach ein Orkan der Entrüstung
ans. Die Abgeordneten der Mehrheit riefen: „HinausI Maul
halten! Unverschämtheit!" Andere eilten zum Ministertische
und zur Pcäsidententribüne. Der Präsident war machtlos, den
Sturm zu beschwichtigen. Nach5 Minuten forderte der Präsident
Pantano auf, seine Worte zurückzunchmen, was dieser auch im
allgemeinen Tumult that. Nachdem daun die Vorschlag- des
Präsidenten ivegen einer halbjährigen Kammertrauer angenommen
worden, schloß er die Sitzung unter dem peinlichen Eindruck, daß
die feierliche Trauersitzung durch den Ausbruch politischer Leidenschaft
getrübt worden war. Ein Hoch auf den König schloß bte Feier.

* * *
Vom Hofe.

hd. Uom. 6. August. In den Geniächcrn König Humberts
ist nunmehr doch ein Testament  vorgefnndcn worden,, welches
aber nur Familienangelegenheitenberührt und nichts über ein
eventuelles Begräbniß sagt. Deshalb werden die getroffenen
Dispositionen aufrecht erhalten werden. — Infolge mehrerer
anarchistischer Drohungen wird das Königspaar,  bereits am
Dienstag Abend inkognito nach Rom abrcisen. Die Leiche des
Königs Humbert wird Mittwoch durch den Herzog von Aosta und
den Grafen von Turin nach Rom geleitet werden. Bei dem Lcichcn-
begängniß werden alle Regimenter mit ihren Fahnen vertreten lern.

Berichte anö Italien.
wb. Rom , 6. August. DieAbor dn uIIgdes pr eubi schen

Husaren -Regimcnts König Humbert von Italien
(l . Hessisches) Nr. 18 ist Abends hier erugctrosfen und mrt
militärischen Ehren empfangen worden.

DaS Komplott.
•wb Rom. 6. August. Die „Tribuna" versichert, die Gerichts¬

behörde kenne schon die ganze Organisation des Komplotts.
Alle verhafteten Personen seien an ihm bethemgt. Wenn das
Individuum, das mit Bresc, in Monza war. zur Verhaftung ge¬
bracht werden könnte, würde die llnlersuchnng in einer Woche be¬
endet sein. Alle Verhafteten bewahren Stillschweigen. Man hofft
aber, daß Alles aufgedeckt werden könne. Es wird bestätigt, daß
Malatesla das Haupt des Koiuplotts war.

Ausland.
Ein Interview mit König Alexander von Serbien.
Dcgaston, ein Berichterstatter des Pariser „Figaro", wurde

jüngst in privater Audienz in der Villa der Frau Maschiu empfangen.
Er erzählt über diesen interessanten Besuch, nach der „Post",
Folgendes: „Ich fand Se. Majestät in cinein entzückenden kleinen
Boudoir an der Seite seiner Braut, die mir sofort,die Hand a»s-
strccktc: „Sie haben sehr recht daran gethan, hierherz» kommen",
sagte sie zu mir. „Jetzt wird man wenigstens die Wahrheit er¬
fahren!" Und die beiden hohen Verlobten setzten sich aus ein
winziges Sopha, dicht aneinander gedrängt, Hand in Hand, während
ich auf einen Wink de» Königs zwei Schritte von ihnen Platz
nahm. Der König trug einen weißen Flanell-Anzug, die
zukünftige Königin einen schwarzseidencn Nock, ein entzückendes

Corfage aus zartrosa Seide, ihre Juwelen-Brosche, Ring und Ohr¬
ringe waren alle mit schönen Perlen geschmückt. „Die Dinge sind,
ganz offen gesprochen, so." sagte der König, „man drängte mich
von allen Seiten zur Hcirath. Jeder Politiker hatte irgend eine
„gute Partie" in Vorschlag zu bringen; ich schlug alle ans, weil
ich glaubte, daß in dieser Frage, die eine der wichtigsten im Leben
ist. ein Mann nur auf sein eigenes Herz hören darf. Ich war mir
vollkommen der Nothwendigkeit bewußt, die Zukunft der Dynastie
durch eine Heirath zu befestigen. Ich wollte aber diese Nothwendigkeit
nicht politischen oder anderen Gründen unterordnen. Jeder ließ
cs sich angelegen sein, mir eine Frau nach seinem Geschmack zu
empfehlen, brünett oder blond, hochgeboren oder reich; ich aber dachte,
daß ich allein darin kompetent wäre. Ich blieb dabei, mir selbst
die Gefährtin meines Lebens zu erwählen." Mit einem Blick auf
seine Braut fügte der König hinzu: „Es ist mein einziger Wunsch,
daß die Frau, die ich von ganzem Herzen liebe und achte, an meiner
Seite den Königsthron von Serbien besteigen wird. Ich brauchte
eine Frau, die mich verstehen konnte, eine Frau voll Lebens¬
erfahrung, die das Land, das sie beherrschen sollte, von Grund
aus kannte und bereit war, mit mir alle Schwierigkeiten und Un¬
annehmlichkeiten zu theilcn, die, wie ich weiß, mir nicht erspart
bleiben werden." — „Ja , wir werden viele Schwierigkeiten haben,"
seufzte die Braut des Königs und blickte mit ihren schönen
chwarzen Augen voll Zärtlichkeit und Aufopferungsfreudeauf den

König. „Wir werden sie überwinden," antwortete der König und
drückte ihr heftig die Hand. Dann wandte er sich wieder zu mir:
„Glauben Sie miir, das Volk steht dieser Heirath durchaus nicht
cindselig gegenüber. Im Gegentheil. Sowie die erste Ueber-

raschung vorüber war, zeigte es mir durch sein Verhalten, daß
meine Wahl im Grunde einem geheimen Wunsche entsprach, eine
Königin zu haben, die ans dem Schooße der Ration selbst hervor¬
gegangen ist. . . . Man hat meine Verlobung für einen unüber¬
legten Streich erklärt. Ich habe lange überlegt, ehe ich diesen
Schritt that. Man hat aufgebracht, daß ich krank wäre. Ich gebe
zu, daß ich in den letzten Nächten schlecht geschlafen habe, aber das
hatte seinen Grund. Sehe ich etwa leidend aus, ich bitte Sie?
Ich gab zu. daß kein glücklicher Mann besser aussehen könnte."
Der König fuhr lächelnd fort: „Man spricht von der Differenz unseres
Alters. Bitte, sehen Sic nurhinl" Und der König blickte aufseineBraut.
„Manhat erzählt", sagteer, „daß sie schon das40.Jahr überschritten
hat, und daß sie Mutter mehrerer Kinder ist. Bitte, dementiren
Sie dieses absurde Gerücht. Die beiden jungen Damen, die man
mit ihr zusammen im Auslande gesehen hat, sind nicht ihre Töchter.
Es sind ihre Schwestern. Ich bin erstaunt, daß die Presse meiner
Braut so unfreundiich gegenübersteht. Wozu alle diese Lügen?
Jeden Morgen bringt man mir Zeitungsausschnitte, in denen,
älsche, völlig erfundene Dinge zum Ueberdruß erzählt werden".

* *

* Gesterreich-Ungarn . Dar Landesgericht zu Wi en ver-
urthcilte den Anarchisten  Kasper Varga, einen Ungarn, der die
Ermordung des Königs von Italien  gut geheißen hatte
und sich dabei eine Majestäts-Beleidigung zu Schulden kommen
ließ, zu 18 Monaten schwerem Kerker, sowie die Italiener Vogry
und Saviolf wegen Billigung der Ermordung König Humberts zu

bezw. 5 Monaten Gcfänaniß. Neuerdings wurde wieder em
Hülfsarbeiter Horic wegen Gutheißung der Ermordung Humberts
verhaftet.

* Frankreich . Einer Depesche des „Temps" aus Havre
zufolge ist dort ein Ausstand der Schiffsheizer  ans-
iebrochen, der einen ernsten Charakter anzunchmen droht. Die
lusständigen schlugen die Pferde der Gendarmen mit Stocken,

konnten aber schließlich auseinander getrieben werden. Zahlreiche
Heizer wurden von den Ausständigen verleitet, die Arbeit em-
ustellen, auch schließen sich viele Matrosen dem Ausstande an.
Sei den Arbeiterunruhen in Montccau-les-Mines wurden vier Ver¬

haftungen vorgenommen. _ *_ 1

Ans Kladt nnd § and.
Wiesbaden,  7. August.

— Pers- nal-Nachrichlrn. Herr Postdirektor Tamm  hat
gestern einen vicrwöchentlichen Urlaub angetretcn.

-Der  Kaiser in Mainz. An der von dem Kaiser auf
dem .Großen Sand" bei Mainz vorzunehmenden Truppenschau
werden sich außer der Mainzer Garnison auch das 1. und
2 Bataillon des Regiments Nr. 80(Wiesbaden), die Regimenter 116
(Gießen) nnd 166(Hanau), das 6. Ulancnregiment, das Husaren-
rcgiment Nr. 13 und die llnteroffizierschule Biebrich betheiligen. -
Wie aus Mainz  gemeldet wird, trifft der Kaiser nach offizieller
Mittheilung am kommenden Samstag Vormittag per Ertrazug dort
ein Er berührt die Stadt nicht, sondern steigt am Bahnwärter¬
häuschen in der Nähe der Kasteller Waggonfabrik aus und begiebt
sich sodann zu Pferd nach dem Großen Sand, um eine Trupp.cn-
chau vorzunchme». Nach Beendigung derselben fahrt der Kaiser

wieder zurück, nach Hon,bürgv. d H, Em offizieller Empfang
Seitens der städtischen Behörden in Mainz findet nicht statt.

— Kondoienr -Adrrsse. Aus Anlaß des Ablebens Seiner
Königlichen Hoheit des Herzogs von Coburg -Gotha
beabsichtigt die hiesige englische Kolonie, auf Veranlassung ihres
Geistlichen, HerrnE. I . Tr ebl e, eine Kondolenz-Adresse an Jhre
Majestät die Königin von England gelangen zu lassen. Die Adresse
liegt im Kurhause zur Unterzeichnung auf.

o. Fenerwe ! .--Jubiläum . Das Wetter, das cs am Sonntag
so gut mit der Feuerwehr gemeint hat. verfiel am Montag wieder
in seine bösesten Launen und stellte das für den Nachmittag vor¬
gesehene Volks- und Kinderfest sehr in Frage. Wenn, der Hninnel
auü, gegen Mittag seine Schleusen schloß, so hat e er sieden ganzen
Vormittag doch so weit geöffnet, daß der Festplatz.-men recht un
wirthlichen Eindruck machte. Ueberall waren kleine und große
Wasscrpsiitzen und im klebrigen der Boden mehr oder weniger auf-
geweicht und unpassirbar. Damit man überhauptLlff den Platz
aeiaitßcu konnte, war an
streut worden, doch das . - tK man den Schlammmassen beizukommen. Daß unter solcheninden der Bcs.lch des FestplatzcS gering war laßt,ich denken,
aber das Fest selbst wurde doch abgehalte». DieKinder. denen-»
in erster Linie galt, halten sich erst recht nicht abhalten lassen, -
waren so zahlreich erschient.,, daß di«• Vergnugil»g»r°mmisfion alle
Hände voll zu thiln hatte. Die Fahuchen-Polonaise. mit welcher
die Spiele eröffnet wurden, zählte sicher einige Hunde
Knaben und Mädchen. Sic schlangelte sich unter Vor¬
antritt eines Musikcorps über den Platz und endete
mit einem Reigen auf dem Tanzpodium $ jc folgenden Wett pl-le
brachten Vielen sehr schöne und nützliche Gewinne. Die Jugend
dürste die Feuerwehr damit für sich gewonnen haben, und wer d»
hat. der hat die Zukunft. Die Hoffnungen ans den Abend wurden
auch zu ,lichte gemacht, denn das Wetter wurde immer unfrennd-%v . . . 0US ilDCUCl »VIII I»»», »*» ' -' .
l"ichcr,°doch so ganz verwaist soll der. Fcstplatz auch ani Abend niast
geivesen sein, namentlich der T. . „v„ - änzbodcn habe noch einen recht regen

nsurnch gehabt. Wenn der freiwilligen Feuerwehr auch.
fienndlichrrer Abschluß ihrer JubiläuniSfestlichkettenzu aonncNft ooiutcn

sss ;;e vb s 'sh ’S iKfe
• . " ' -zeigt, daß sic die Sympalhiecn der Enn¬sein, haben sie ihr dock)

wohnerschast ans ihrer. . . Leite" hat und ihr gemeinnütziges Strebe»
die verdiente Würdigung und Anerkennung findet.

- Di« „Wiesbadener Uolks/ans-r". welche mü» der
Leitung des Herrn Hofopernsniigers Hans Schuh stehe» und «
bereits auch hierorts zu Anscben gebracht haben, befinden sich“ ^
aus einer Kunstreise. In verschiedenen Städten haben dieK>,nsuc
reiche Erfolge geerntet, hier und da war allerdings, wie das o m
des Künstlers Loos ist, der ideale Erfolg bei Weitem höher w,° der
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Materielle, doch das darf den Sänger nicht verdrießen, wenn ihm
auch nicht das Lied, das ans der Kehle dringt, Lohn ist, der
reichlich lohnet. Eine Anzahl Zeitungen liegen uns vor. aus
.denen die gute Aufnahme, welche unser Quartett überall
jfindet, zu ersehen ist. Die „Straßburger Bürger-Zeitung" schreibt:
i„Die gestern Abend zu Gehör gebrachten Lieder entzückten im hohen
!Grad, sodaß der Beifall sich zum Sturm steigerte." —Die „Badische
i Landeszeitung " schreibt : „Mit vollendeter künstlerischer Ausarbeitung
trugen die trefflich geschulten und sehr stimmbegabten Sänger die
Volkslieder vor und rissen das leider  sehr kleine Publikum zu
stürmischen Beifällen hin." Aehnlich so urtheilen andere Zeitungen:
„Ein Quartett mit einem so vorzüglichen ersten Tenor hat überall
gewonnenes Spiel." — „Die Herren verfügen sämmtlich über
:in prächtiges Stimmenmaterial, die Palme aber gebührt dem
Tenoristen, Herrn Opernsänger Schuh ." — „Eine solche Stimmen-
jusammenstclluug, wie sie dieses Solo-Quartett aufzuweisen hat,
Ist eine Seltenheit re. rc." Wir gratuliren unseren Wiesbadener
Volkssängern zu ihren Erfolgen.

— Gedenktag. Se.Excellenz der Generalleutnantv. Barby,
der verabschiedet hier lebt, begeht am 9. August den 60-jährigen
Gedächtnißtag seines Eintritts in die Armee. Derselbe feiert diesen
Tag bei seinem Sohne, dem Major v. Barby, in Bielefeld.

— Militärisches . Für den als Adjutanten zur 34.Infanterie-
Brigade nach Schwerin versetzten Oberleutnantv. Sclle wurde der
Oberleutnant Zeska  vom Jnfanterie-Negiment No. 76 zum Adju¬
tanten der Unteroffizierschule Biebrich ernannt. An Stelle desselben
ist der LeutnantKoschel la vom Infanterie-Regiment No. 157
(Brieg) als Compagnie-Offizier zur Unteroffizierschule kommandirt
worden.

— Kalbs Angustvrognose lautet: Dieser Monat charakterisirt
sich durch eine auffallend anhaltend niedrige Temperatur. Die
Niederschläge sind in den ersten Tagen zahlreich und ergiebig. Sonst
aber ist die erste Hälfte des Monats trockener, als die zweite. Die
Niederschläge treten fast ausschließlich als Landregen auf und sind
in der zweiten Hälfte sehr ausgebreitct und ergiebig. Nur in
Oesterreich sind namentlich in der ersten Hälfte die Gewitter ziemlich
zahlreich. In den letzten Tagen sind in höher gelegenen Gegenden
Schnecfälle wahrscheinlich. Wir warnen daher ausdrücklich vor
Hochtouren zur Zeit des kritischen Termins vom 25. August und
den darauf folgenden Tagen. Im Ganzen kann dieser Monat als
feucht bezeichnet werden. — Das wären ja nette Aussichten!
Trösten wir uns mit dem Gedanken, daß Falb immer mehr
Unrecht als Recht behalten hat.

— Dir Uafiauische Landrobank hat den Höchstbetrag für
zu gewährende hypothekarische Darlehen auf 15,000 Mark, für
Darlehen gegen Bürgschaft auf 10,000 Mk. und für Lombard-
Darlehen auf 5000 Mk. bezw. 10,000 Mk. festgesetzt; Zinsfuß
4 '/-7° bezw. 4'/-7°.

—Die UolKslesetzalle, Friedrichstraße 47,1, hat bei der großen
Frequenz, deren sie sich trotz der wechselnden Sonnen- und Regen¬
tage der sauren Gurkenzeit fortwährend erfreut, wieder eine Anzahl
der trefflichsten, meistgelesensten Zeitschriften für ständig augeschafft.
Darunter sind vor Allem zu nennen: „Reclams Universum",
„Velhagen und KlasingS Monatshefte", „Ucber Land und Meer",
„Aus fremde» Zungen", „Leipziger Jllustrirte Zeitung", „Die
Zeit", „Deutsche Kunst unh Dekoration, „Lustige Blätter", „Das
litterarische Echo". Ferner sei darauf aufmerksam gemacht, daß
die Volkslcsehalle mit den Volksbibliotheken nicht identisch ist. Ein
Umstand, der Vielen nicht bekannt ist und dadurch zu fortwährenden
Jrrthümern führt. Geschenke, welche den Volksbibliotheken gemacht
werden, kommen der Volkslesehalle nicht zu gute, sondern werden
unter die vier hiesigen Volksbibliotheken vertheilt. Da es wohl
kaum in der Absicht der freundlichen Gönner des Vereins liegt,
unsere Volkslesehalle einer so stiefmütterlichen Behandlung aus¬
zusetzen, dürfte obige Klarstellung der Verhältnisse wohl angebracht
sein. Ebenso werden auch häufig bei ihr Bücher zu leihen gesucht,
obwohl nur die Volksbibliotheken Bücher verleihen, ein Jrrthum,
der ebenfalls auf die fortwährende Verwechslung der genannten
Institute zurückzuführen ist.

— I «t»ilä«m. Am 8. August ds. Js . feiert der in Fach¬
kreisen hochgeschätzte Werkmeister der bekannten Hofinstrumenten-firmaW.Hecke!in Biebricha.Rh„HcrrStritter,  das Jubiläumeines vor 30 Jahren erfolgten Eintritts in das Heckel'sche Ge¬
schäftshaus. Herr Stritter ist Konstrukteur des nach ihm benannten,
von der Firma Hecke! hergestellten Kontra-Fagotts und hat außer¬
dem wesentlichen Antherl an den von obiger Firma errungenen
Erfolgen.

—Fernsprechverkehr. Am 6. August wurde der Fern¬
sprechverkehr zwischen Frankfurta. M.-Paris und Berlin-Paris
ausgenommen. Die Verständigung war angeblich sehr gut.
I o . Einbrecher. Die Einbruch-Epidemie scheint sich nach
Mainz verpflanzt zu haben, denn während seit etwa acht Tagen von
den Einbrüchen nichts mehr bekannt geworden ist, kommt aus
Mainz die Nachricht, daß dort in den letzten Tagen mehrere
Einbruchsdicbstähle von derselben Art, wie hier, verübt worden sind.
In der verflossenen Nacht aber wurden in der Ellcnbogengasse dahier
zwei Individuen festgenommen, von welchen mit ziemlicher Bestimmt¬
heit angenommen wird, daß sie die so lange gesuchten Einbrecher
sind. Die Beiden, der eine ist der Kellner Epple,  der
andere der Kaufmann Vogt,  wurden in der genannten Straße
um 1 Uhr etwa bemerkt, und zwar unter Umständen, die kaum
einen Zweifel ließen, daß sie es auf einen Diebstahl in dem
Würtenberg'schrn Geschäfte abgesehen hatten. Als Herr Schutzmann
Huse  auf der Bildfläche erschien, nahmen sie beide Reißaus,
wurden aber an der Mühlgaffe eingeholt und mit Hülfe eines
zweiten Schutzmanns festgenommen und zur Haft gebracht.
Heute Früh soll an dem Würtenberg'schen Laden außer
einem Schraubenzieher ein Stemmeisen gesunden worden sein,
das in die Spuren des in dem Berling'schen Laden in
der Burgstraße verübten Einbrnchs passen soll. Epple ist eine
Polizei- und gerichtsbekannte Persönlichkeit, er ist erst kürzlich nach
Verbüßung einer fünfjährigen Freiheitsstrafe aus dem Zuchthaus
entlassen worden. Vogt soll nur einen Arm haben. Außer Brief¬
marken wurde bei ihnen nichts Verdächtiges gefunden, es wird ver-
muthet, daß sie Nachschlüssel und Dietriche auf der Flucht von sich
geworfen haben.

' d. Kalgereien zwischen halbwüchsigen Burschen oder auch
zwischen ausgereiften Männern sind seit längerer Zeit schon nt den
Straßen des Wellritzviertelsund des Westcnds keine seltene Er¬
scheinung. Oft hatten wir Gelegenheit, dies zu beobachten, und
fast jedes Mal konnten wir dabei feststellen, daß die Polizei im
Wellritzviertel zu mäßig vertreten ist. Gestern Abend, kurz nach
7 Uhr, balgten sich wieder einmal in der Wellritzstraße. zwischen
Hellmund- und Walramstraße, zwei Männer herum. Man
hätte fast glauben können, es handle sich um einen ge-
müthlichen Rinakampf, so allegro waren die zahlreichen
Zuschauer und Zuschauerinnen, und auch die beiden Gegner
sahen garnicht bärbeißig aus, obwohl sie sich gegenseitig dte
Kleider vom Leibe zu reißen drohten. Eine gute Viertelstunde
hatten sie sich balgend von dem diessütigen zum jenseitigen Trottoir
bewegt, als ein Dritter, ein Fuhrmann, eingriff uitd der Sache, dte
bis dahin wirklich einer gewissen Komik nicht entbehrt hatte, neues
Interesse und neues Feuer gab. Jetzt fing die Geschichte doch an,
etwas gefährlicher zu werden, und ein paar Männer fanden es an
.der Zeit, dem Skandal, der den Fuhrverkehr unmöglich machte und
eine immer mehr anschwellendc Menschenmenge ansammelte,
rm Ende zu bereiten. Der Fuhrmann schwang sich auf seinen
Wagen, der eine der beiden ersten Gegner ging durch die Wicken,
der zweite indessen stürzte sich auf ein kleines, aufgedonnertes
'Frauenzimmerchcn und traktirte cs, che ihn Jemand daran
hmderu konnte, mit einer Anzahl klatschender Ohrfeigen. „Die
H . . .hat mich um 10 Mk. gebracht, jetzt will sie auch noch 50 Pf.

haben!" schrie er und wollte sich abermals auf das Mädchen stürzen.
Man hielt ihn jedoch an den Rockschößen zurück und die Geschlagene ver¬
schwand in einer Wirthschaft, in der sie Kellnerinnendienst verrichtet.
Auch vor der betreffenden Wirthschaft gab es noch einmal einige
häßliche Scenen. Der junge Mensch war in dieselbe gestürzt, wurde
aber bald herausbefördert und er erzählte dann, wie er um
10 Mk. ärmer geworden sei. wobei die aufhorchende Jugend recht
spannend dem Erzähler folgte. Das Kapitel war ja interessant.
Länger als eine Stunde hat die widerliche Straßcnscene gewährt
— ein Schutzmann aber war nicht zu sehen.

o. Ein schwerer Dnglitcksfall hat sich heute Früh in dem
Neubau der höheren Töchterschule ereignet. Der 30 Jahre alte
MaurergeselleG u ckes von Ram bach ist, als er kaum die Arbeit,
einen Gerüstbau im Innern des Hauses, aufgenommen hatte, etwa
9 Meter hoch abgestürzt und hat so schwere Verletzungen am Kopf
erlitten, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird. Dem Ver¬
unglückten hatte sich die ganze Kinnlade verschoben; Herr
Dr. Althausse richtete ihm dieselbe ein und ließ ihm auch sonst die
nothwendigste Hülfe angcdeihen, worauf er nach dem städtischen
Krankenhaus verbracht wurde.

— Kleine Notizen. Miß Alice Moon aus London leitet
am Mittwoch, den8. August, Abends8'/, Uhr, in dem Lokal der
Heilsarmee,  Frankenstraße 13, eine große besondere Versamm¬
lung. Am Abend vorher(Dienstag) behandelt der Divisionschef
das Thema:Eine Stinune aus der Hölle.—In derS te no graphie¬
schule (Lehrstraße 10) findet in den verschiedenen Abtheilungen
ein Wettschreiben  statt, und zwarKorrcktschreiben Freitag, den
10. August, Abends 8 Uhr, für Besucher der Anfängerknrse;
Mittwoch, den8. August, Abends8 Uhr, im Fortbildungskursus;
Montag, den 13. August, Abends9 Uhr, in der ersten Diktat-
abtheiliinq; Freitag, den 10. August, Abends9 Uhr, in der zweiten
Diktatabtheilnnq. An dem Wcttschreiben können sich alle Besucher
der Stenographicschuledes letzten Schuljahres(Scpteniber 1899
bis August 1900) betheiligen. Die Bedingungen werden an den
betreffenden Abenden bekannt gegeben.

A Main ?, 7. August. Rhein Pegel:  1 m 30 cm Vormittags
gegen1 m 32 cm am gestrigen Vormittag.

(Nachdruck verboten.)
22. Verlmildslag des Centnüverbandes der

städtischen Haus-u.Grundbesitzer Deutschlands.
8. u. II. Erfurt , 6. August.

Im Restaurant Kohl trat heute Nachmittag unter ziemlich
zahlreicher Bctheiligung die erste Hanptverfammlung des dem all¬
gemeinen Centralverbandstage der städtischen Hans- und Grund¬
besitzer-Vereine vorangehenden preußischen Hansbcsitzertages zu¬
sammen. Der Vorsitzende,Chefredakteur Graßmann-Stettin, erstattete
den Geschäftsbericht, dem zu entnehmen ist, daß dem preußischen
Verbände zur Zeit 47 Hausbesitzer-Vereine mit ca. 26,000 Mit¬
gliedern angeschloffen sind. Von diesen Vereinen entfällt auf
Hessen-Nassau1, und zwar der Wiesbadener. In Erledigung der
Beschlüsse des letzten Verbandstagcs in Elberfeld wurde zunächst
eine Petition auf Abänderung des Einkommensteuergesetzesdahin¬
gehend, daß auch die von dem Grundcigcnthum, dem Bergbau und
Gewerbebetrieb zu entrichtenden Kommunalsteuern von dem Ein-
kommm in Abzug zu bringen sind, bem Herrenhaus« überreicht.
Die Petition hat den Erfolg gehabt, daß das Herrenhaus sie der
Regierung zur Berücksichtigungüberwies. Ferner wurde eine Petition
auf Abänderung des Kommunal-Abgaben-Gesetzcs abgesandt, die
jedoch ein negatives Ergebniß hatte. Trotzdem soll der Kampf um
Abänderung des Gesetzes nicht aufgcgeben werden. Eine dritte
Petition betraf die Baugenossenschaften, deren Erledigung der
rheinisch-westfälische Verband übernahm, die jedoch von der Petitions¬
kommission des Abgeordnetenhauses als zur Behandlung im Plenum
nicht geeignet befunden wurde. Neu hinzngetreien ist im letzten
Jahre der Haus- und Grundbesitzer-Verein Solingen. — Zum ersten
Punkt der Tagesordnung: Empfiehlt sich für den städtischen Hausbesitz
statt der bisherigen Grund- und Gebäudesteuer die Einführung
der Grundsteuer -Ordnung  nach dem gemeinen Werth nach
den neuen ministeriellen Mustern? referirte Rentier Oertel-Breslau.
Er beantragte die Annahme folgenden Antrags: „1. Die Be¬
schwerden des städtischen Grundbesitzes können durch eine Grnnd-
steuerordnnng nach dem gemeinen Werth»de« ähnliche nicht als er¬
ledigt betrachtet werden, da dadurch die Hauptsache, worauf es an¬
kommt, nämlich die Gesammtbelastnug des Grundbesitzes in den
Gemeinden, nicht geändert wird. Es ist vielmehr darauf zu be¬
harren, daß diese Gesammtbelastuug in gerechter Weise bemessen
wird, indem dem leitenden Gedanken der Kommunalsteuer-Rcform,
Bestrebungen von Leistung und Gegenleistung, durch entsprechende
Abänderung des K.-A.-G. Geltung verschafft wird, sodaß die
steuerliche Vorbelastung des städtischen Grundbesitzes auf dasjenige
Maß beschränkt wird, welches ausreicht, um das Gemeinwesen für
die öffentlichen Einrichtungen zum besonderen Vortheil des Grund-
und Hausbesitzers schadlos zu halten. 2. Die Einführung von
Grundsteuer- Ordnungen nach dem Muster des ministeriellen
RnnderlasseS vom 2. Oktober 1899 ist nach den lokaleit Ver¬
hältnissen der einzelnen Städte zu benrtheilen. 3. Der Vorstand
hat im Sinne der Resolution zu 1 weitere Schritte zu unter¬
nehmen." Ueber diese Vorschläge entspann sich eine längere Debatte,
in deren Verlauf dringend vor einer Zersplitterung der Haus- und
Grundbesitzer in dieser Frage gewarnt wurde. Der Antrag gelangte
schließlich mit Majorität zur Annahme. Im Anschluß hieran
stimmte die Versammlung einein Anträge zu: Den Finanzniinister
v. Miquel um Auskunft darüber zu ersuchen, an welchen Orten
seiner Ansicht nach durch die Einführung des Kommunalabgaben-
gesetzes Erleichterungen für den städtischen Grundbesitz eingctreten
seien, da nach Auskunft der Verbandsvereinediesen von solchen
Erleichterungen nichts bekannt sei. Ueber die Bedeutung der
Stadvcrordnetcnwahlen für  die finanzielle Belastung der
Hausbesitzer in der Gemeinde sprach dann Chefredakteur Graßmann-
Stcttin. Der Redner verwies darauf, daß im Herbste in einer ganzen
Reihe von Städten Stadtverordnctenwahlen vor sich gehen werden und
erörterte den großen Einfluß, den sich der städtische Hansbesitz durch
eine rege Betheiligung an diesen Wahlen in Bezug auf feine wirth-
schaftliche Lage sichern kann. Der Redner gab eine ausführliche
Anweisung zu einer durchgreifenden Agitation für die Stadt-
verordnetcnwahlen und faßt feine Ausführungen in folgender
Resolution zusammen, deren Annahme er empfiehlt: 1. Bei Stndt-
verordnetcnwahlensind in erster Linie nicht politische, sondern
wirthschaftliche Interessen wahrznnchmen. 2. Es liegt im wirth-
schastlichcn Interesse aller Hausbesitzer, sich bei Stadtverordneten-
wahlcn zu vereinen und sich bei denselben zu bctheiligen. 3. Es ist Auf¬
gabe der Ortsvereine, das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit unter
den einzelnen Hausbesitzern zu wecken und zu stärken und für die
Betheiliguug an der Wahl eine geeignete Organisation zu schaffen.
4. Es ist weitere Aufgabe der Ortsvcreine, auch den Miethern die
Ueberzeugung bcizubringen, daß die jetzige Belastung des Grund¬
besitze« bezw. der Häuser nothwendig als indirekte Wohnungsstcuer
wirken muß und so insbesondere die kleinen und mittleren Micthcr
viel stärker belastet, als eine Erhöhung der Einkommensteuer sie je
treffen könnte; daß daher das Interesse des Grundbesitzers und der
weitaus größten Zahl der Micthcr bei dem Kanipie gegen die
jetzige Bevorzugung de« Kapitalismus völlig Hand in Hand geht."
Auch dieser Antrag wurde nach längerer Debatte angenommen.
Die weiteren Verhandlungen wurden sodann aus morgen Früh
vertagt.

| Der Krieg in Südafrika.
lid. London , 6. August. Nach Meldungen aus Kapstadt

ist das Hauptcorps der Buren unter Dewet bei Reitzburg voll¬
ständig umzingelt. Ein Burcnlager am Klipriver wurde von den
Engländern zerstört und die Buren in die Flucht geschlagen.

Uom Oberst Schiel. Der „Daily Telegraph" veröffentlicht
einen Brief, den Schiel, ein Frankfurter, aus der Gefangenschaft in
St . Helena an eineit seiner Freunde gerichtet hat. „Sie werden
ohne Zweifel überrascht sein, baß ich seit meiner Anwesenheit auf
dieser Insel noch nicht an Sie geschrieben habe", heißt es, „aber ich war
sehr beschäftigt mit meinem Buch„In Händen der Briten", das binnen
Kurzem in London erscheinen wird. Ich danke Ihnen für die Ueber-
sendung des . . . , wo ich tvieder einmal zum Gegenstand einer
Zeitungserfindung gemacht worden bin. Esistrichtig/daß ich in dem
Verdacht stand, einen Fluchtversuch gemacht zu haben, aber Sie werden
lachen,wennichJhnen erzähle,wiedicscrVerdacht aufstieg.Am Sonntag
Nachmittag, als das Postboot gerade angckommen war, stand ich mit
einem Offizier auf dem Hinterdeck, während auf dem unteren Deck
eine Schildwache auf- und abging. Es scheint dem braven Miliz-
soldaten auf einmal der Gedanke gekommen zu sein, daß er keine
Gelegenheit haben würde, sich besonders auszuzeichnen, und er
meldete, daß er gesehen habe, wie ich mit einem holländischen
Kriegsschiff, das auch in dem Hafen lag. Zeichen gewechselt habe.
Das würde sicherlich unmöglich oder doch äußerst närrisch von
meiner Seite gewesen sein, da der britische Kreuzer„Niobe"zwischen
unserem Transportschiff und dem Holländer lag. Jedes Zeichen
würde daher zweifellos von den Wachen auf dem britischen Kreuzer
bemerkt worden sein. Jedenfalls wurde ich am nächsten Morgen
nach der Citadelke gebracht, und war sehr froh, wieder auf dem
festen Lande zu sein. Die Beschreibung, daß ich von den See-
kcuten und Soldaten mit Rute Lntannia und 8ol<lisr» ok tbs
Queen begrüßt wurde , ist nnwvhr. Mir würde es nicht
unangenehm gewesen sein, wenn es der Fall gewesen wäre,
denn Beides sind zweifellos hübsche Lieder, und ich freue mich
immer, sie zu hören. Aber um den Seeleuten und Soldaten
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, so muß ich sagen, daß sie stets
zu viel Taktgefühl gezeigt haben, um Kriegsgefangenez>t beleidigen.
Es flieht einige ZeitnngSreporter, die in dieser Beziehung etwas
von ihnen lernen könnten. Thatsächlich war der Vorgang
folgender: Als wir am Ostermontag den Ladderhügel hinaufkamen,
fan'i eine Abtheilung Seeleute singend den Weg herunter, und als
sie utls sahen, hörten sie mit Singen auf und grüßten mich sehr
höflich. Der amüsanteste Theil der Skizze, die Sie mir gesandt
haben, ist. daß nur meine Füße zu sehen sind, die hinten aus dem
Wagen heraussehen. Ich wollte durch die Stadt gehen, und ich
ging. Der Herr im Wagen ist ein Kapitän De Wit Hamer. Am
Abend sandte mir die Gattin des Gouverneurs ein sehr gutes
Abendessen, sodaß inein zeitweiliger Aufenthalt in der
Citadcllc durchaus nicht unangenehm toar. Inzwischen war
mein „Fall" untersucht worden, und ich wurde zu den
anderen Gefangenen in das Lager gebracht. Es liegt gesund, und
die umgebende Landschaft ist sehr hübsch. Ich kann wohl sagen,
daß es ohne Zweifel das beste Lager ist, das wir bisher gehabt
haben. Wir Alle, Offiziere wie Mannschaften, haben keinen Grund
zu irgend einer Klage. Die kommandireuden Offiziere, Colonel
Leefe und Colonel Evans, thun ihr Bestes, um unser Loos so an¬
genehm wie möglich zu machen. Sie sehen, daß Sie sich nicht tun
mich zu sorgen brauchen, und ich wünsche, daß Sie den. . . eben¬
falls davon benachrichtigen. Ich habe in dieser Woche einen Brief
von meinem zweiten Jungen erhalten, daß drei von ihnen an der
Front waren, und nur einer bei der Mutter auf der Farm blieb.
Sie sind jetzt alle drei wieder zu Hause, der eine ist verwundet
und die beiden anderen bekamen das Fieber, als sie am Krokodil¬
fluß gegen Oberst Plumer känipften."-

Kehle Nachrichten.
Sontin(ntal‘X(leatal>l>tn*aonii)aifllt.

Wien , 7. August. Der zweite Sekretär der britischen
Botsch aft,  Grosvcnor, erschoß  s i ch aus unbekannter Ursache.

Ijavre , 7. August. Der Ausstand der Schiffsheizer
der transatlantischen Dampfschiffsgescllschaft hat sich auf alle
anderen Schiffahrtsgesellschaften ausgedehnt. Die transatlantische
Dampfschiffsgesellschafttrifft Maßregeln, um den Dampfer
„Bretagne", dessen regelrechte Abfahrt morgen Früh stattfindcn
müßte, abgehen zu lassen.

Deveichenbüreou veröl «.
Kerlin , 7. August. Der wegen seiner Abstimmung gegen

die Kanalvorlage im vorigen Jahr zur Disposition gestellte Graf
von Berg -Schönfeld -Gifhorn  ist nunmehr zum Regierungs¬
rath ernannt worden. — Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Petersburg:  Der Stabs-Kapitän der Artillerie, Koslow, hat
ein weittragendes Geschütz erfunden,  das auf eine Ent¬
fernung von 16 Werst noch einen Erzpanzcr von6Zoll durchschoß.
Die Resultate waren glänzende. Die Fachleute sind entzückt von der
Erfindung. — Die kaiserlichen Prinzen  werden, wie dem
„Lokal-Anzeiger" gemeldet wird, am Donnerstag vonWilhelmshöhe
tiach Plön zurückkehren und Freitag wird der Unterricht wieder
beginnen. — Verschiedene Blätter verbreiten die Mittheiluna, dem
Auswärtigen Amt sei eine Beschwerde des Evangelischen
Bundes  über die Ausweisung evangelischer Geistlicher aus
Oesterreich zngegaugen, und dasselbe habe zngesagt, bei der
österreichischen Regierung sich dieser Sache anzunehmen. Nach den
Informationen des „Bdrsen-Couriers" ist beim Auswärtigen Amt
von dem Eingang einer solchen Beschwerde noch nichts bekannt.

. — — . —MB « — . .

DolkswirtksÄafMÄes.
-r. Au» ItrtOrttt, 6. August. Unsere Bienenzüchter  sind

in diesem Jahre mit dem Stand ihrer Bienenvölker wenig zufrieden.
Einige sehr gute Völker haben zwar reichlich Schwärme und auch
Honig gebracht, aber im Allgemeinen gehört das diesjährige Bienen-
jahr zu denen, die der Imker als „geringe" bezeichnet. — Bei der
ungünstigen Witterung in diesem Frühjahre kamen die jungen
Pflanzen des Weißkrautes und des Wirsings  nicht zur
Entwicklung und gingen zu Grunde. ' Was etwa noch von jungen
Pflanzen übrig blteb, wurde eine Beute der Erdflöhe.

Frnchtpreisr , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthfckaftskamincr für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmartt zu Frankfurt  a . M. Montag, den 6. August,
Nachmittags 127- Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare. je nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Weizen, hiesiger
16 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk. 70 Pf., Roggen, hiesiger, 15 Mk. -  Pf
bis — Mk. — Pf., Gerste, Ried- und Pfälzer- (neue), —Mk.—Pf
bis — Mk. —Pf., Gerste, Wetterauer-, — Mk. — Pf. bis —Ml
— Vf., Hafer, hiesiger(alter), — Mk. - Pf. bis — Mk. — Pf.
Hafer, hiesiger(neuer), 15 Mk. — Pf. bi? 15 Mk. 50 Pf., Rapsj
hiesiger, 27 Mk. - Pf. bis 27 Mk 25 Pf. ' P '

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 7. August, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 206.40,
Disconto-Cotnutandit 174.70—174, Staatsbahn 139.50, Lombarden
25.40, Gotthardbahn-Aktien —.—, Centralbahn — , Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn — , Lanrahütte-Aktien 206.40,
Gclsenkirchener Bergwerks-Aktien 187.80, Bochumer 188.20—187.90,
Harpener 179.—, 3-procentige Mexikaner— , Italiener — ,
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank—.—, 4=proc.; Spanier — ,
3-procentige Portugiesen—.—. Tendenz: matt.

Wien,  7. August. Oesterreich. Crcdit-Akticn 663.75, Staattb.»
Aktien 658.50, Lombarden 110.90, Pstucknaten 118.60.

Air Avend -Ansgave enthält 1 Krttagr.
ScrauiiuoriUch für bcn Polnischen und feuiOtloit. It )fit: I . 18.: C. Rdih - rdt:
sür de» übrigen Theil und die « nzeigeni (£. Rdiherdi in Wiesbaden. Drua

und IBeilaa der L. Schitteuderg ' schl» baj-itzuchdeu- iiit in Wicabadlu.► JL.
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Zur gefl . Kenntniss!
dass wir unter dem Heutigen unsere Psilosis ffli * Damen Hilft Iffepreil eröffnet liaben und empfehlen uns im
Anfertigen von naturellsten Haararbetten , wie: Perrücken, Toupets, Creppesunterlagen, Frisets etc.

Gleichzeitig bringen wir unser Lager in allen in - und ausländischen Parfiiinei ’len und
Toiletten -Artikeln , sowie $aison -TVeuheiten in Cravatten in Empfehlung.

Hochachtend

Gustav Tettenborn& Carl Fillmann,
Coiffeure et Parfümeure , 5. Langgasse 5.

Vereinig!]
Mittwoch,

jung selbstständiger Drogisten.
Mittwoch, den 8. August er., Abends v Uhr, findet

Bersamnttnng im oberen Sälchen der Zauberstöte stntt.
Gäste willkommen.

Der Vorstand.
♦♦♦♦ • ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ « ♦♦

z Eibciischiitz-Conservatoriiiin der Musik, r
4 Director : Albert Cibenscliitlz « ♦
J Institut : Luisenstrasse 4, gegenüber den Kunstsälen. £
♦ 3 . Prüflings - Aufführung ’ ♦r " 'rrrr
»
♦
♦
♦r

(Clavier, Ensemble, Declamation u. Trompete)
Mittwoch , den 8. August 1900, Abends 7 Uhr,

im Saale des Taunus -Hotel , Rheinstrasse.
Z. Schluss: H-moll-Rondo f. Clav. n. Viel. v. E. Schubert.

(Die Herren : A. Knotte und E. Lindner .)
Arie aus dem „Freischütz“ . C. M. v. Weber.

(Frau Murg. Bussard .)
Eintrittskarten ä 1 Mk. im Büreau des Conservatoriums,
Luisenstrasse 4, in der Kunsthandlg. v. Feiler & Gecks,

Langgasse 49, sowie Abends an der Kasse erhältlich.
Der Ertrag der Musikabende ist für den Stipendium-Fonds

des Conservatoriums bestimmt.

Guter Mittagstisch
wird außer dem Hause abgegebeni» der Küche des Civil-Casiuos,
ssriedrichstraße 22. I». WaitllmmeH , Restauralenr.

Eiweiss und Nälirsalze
sind das Baumaterial des menschlichen Körpers, die
Grundstoffe der Muskel-, Nerven- und Gehirn¬
substanz, die Quelle körperlicher und geistiger Kraft.

Plasmon
Eiweiss und IVälirsalze der ll . Iol . in
coucenirirter . leicl . tverdauliclier , lös¬
licher und vollständig ' gescl . inack - und
geruchfreier form — bildet daher die

hervorragendste

Kraftnahrung
für Jung und Alt , Kranke

und Gesunde.
Erhältlich in Packeten von 60 Pf. an in Apotheken

und Drogengeschäften.

Plasmon-Gesellschaftb.H.,
Berlin SW., Charlottenstrasse 86.

Auf Anregung von ärztlicher Seite aus habe
ich mich entschlossen, in meiner Zwieback- und
Bisquitbäckerei die Herstellung von Nährgobücken
aller Art zu betreiben. Die oben angeführten
Eigenschaften von Plasmon waren bestimmend,
dieses Nährpräparat auszusuchen.

Ich fabrizire:

Plasm ©ii »Zwieback
mit 10°/o Plasmon (per Packet 10 Stück 20 Pf.).

Plasmoii -lSisquit
mit 10°/o Plasmon (per Pfund 2 Mark, im Packet

10 Stück 25 Pf.).
Plasmoii -<Cake$

mitlö °/o Plasmon (per Pfund 1.50 Mark, im Packet
V* Pfund 40 Pf.).

JL* lfl !SIHOH - J5POt (rcinesRoggenbrot)
mit 10"/° Plasmonzusatz, per Laibchen 50 Pf.
Zu diesen Preisen sind moine Erzeugnisse nicht

lediglich Medicamente für Kranke und Schwache,
sondern ein Nahrungsmittel ersten Ranges, welches
Jcderi .mnn zu empfehlen ist . 9774

Wilhelm Maldaner,
Marktstrasse 25.

Fernsprecher 134. Fernsprecher 134.

Kinderwagen. — Sportwagen.
Paf ©bi  t- ICin d e s*siü fi I@.

Durch waggonweisen Bezug hervorragend billig.
Die neuen modernen PromenadewHfjen für kleine Kinder (in

Form der Sportwagen) sind in allen neuen Farben, als : weiss, gelb, roth,
grün, rosa, mit Verdeck, mit Schirm etc., auf Lager. Preise : 7. , 8. , 9.-—,
10.— bis 75 Mk. , 9350

Grösste Auswahl am Platz . Täglich Neuheiten.

Kaufhaus Führer,48.Kirchgasse 48. Telefon 2048.
ppy Grösstes «»Hlawteric - und Spielwaarcn -Lager Wiesbadens,

The British Chaplain , Wiesbaden , by

request of the Acting British Consul -General,

begs to inform British subjeets in Wiesbaden
tbat an address of condolence to tlie Queen,
on tlie occasion of the death of H . R . H.

The Duke of Saxe - Coburg and Gotha,

may , by kind permission of the Kur-

director , be signed at the Kurhaus on
Monday, Tuesday and Wednesday of this
week. 10459

E. J. Treble.
6. Aug. 1900.

Frietir.Biitirini Iw.,Kölna.Rh.,
Spctial-Gcsciliift in Zechencoks fiir Centralheizungen.

Vertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Heinrich ISliiHie , Gartenstrasse 20.

Telephon 22 .18 . 10433

^pcchtMiiardiiicii-
und Porticren -Manülung

von

J. & F. Suth, Vi/iesbaden,
MiisrniMHtrmi . e Erke I8elaspec *trH ««*c !l.

Grösste Auswahl. — Billige Preise. 5955

hei Bad Homburg.
Natürliches kohlensaures Mineralwasser

ist gut bekömmlich und von Aerzten als be¬
währtes Tafelgetränk empfohlen , besonders bei
chronischen Magencatarrhen , chronischen Catarrhen
der Gallenwege , catarrhalischen Affectionen der
Bronchien . — Es fördert die Verdauung und ist das
Beste für Reconvalescenten. 9039

Haupt -Depot:

J. M. Roth Nachf., Gr. Burgstr. 4.

Feine spanische Weine
der Firma lliqiicl de la Pcnns , Malaga,

Import und Alleinverkauf am Platze.
Malaga, 2-jährig , per Eiasche excl. Glas Mk. 1,20,

dito 4-
dito 8-

Portwein, 2-
dito 4-

Sherry, 2-
dito 4-

Madeira 2-
dito 4-

Musca toller

1,50,
1,75,
1,20,
1,50,
1,20.
1,50,
1,20,
1,50,
1,30,

bei Abnahme von 6 Flaschen per Flasche 10 Pf. billiger.

W . Weber , 'VeLönL''
Niederlage bei W . I » >I>«. Walramstrasse 12. 8911

Original-Moselweine,
ifl». Qualität , direct vom Winzer, auch ui kleu

binde» zu haben. Näh.
UN. »te .,l , Riehlstraße3 (vorm. Cloitena. d. Mosel).

Emmach-Zucker 28  Pf.
crirt Altstadt Consnm , Metzgergasse 31 (Neubau),

nächst der Goldgasse.

Fahrräder
in reichster Auswahl am Lager . Keine badeu
miethe , daher billigste Preise . Preise von
160 Mk . aufwärts.

A. von Goutta,
Kircligasic 7 .

Reparaturen und Zubehör gut und billigst

10325

Heute eingetragen
Don Hamburg aus erster
Hand ein großer Posten gut
sprechender grauer «»»
grüner Papageien , Gelb«
naffeu und Getbköpre,
100 Wörter sprechend, 1 und
2 Lieder singend, ferner Rosa«.
Kakadus»nd junge Jaffas
von 12 Mk. an. Diese Bögett
sind nur 4 Tage zum Verkauf
hier ausgestellt von dema!t-
bekanuten Papageie»-Händler
«ännckc aus Hamburg,
z. Zeit4Tage in Wiesbaden,
Manritiusplatztt, bei Herr»

.„„-.Wein-Restaurant.
Werde auch gegen nichlsprechendc Papageien tausche»!

lüiUfcl-JiuUci 28 Pf. m
offerirt Altstadt Konsum, Mctzgergasse 31,

nächst der Goldgasse._ 10139
Achtung.

Heule Dienstag Abend von 6 »hr ab: frischt
Blut - « . Lcberwurstu. Wurstsuppe.

ff. Thüringer saure Gurken.
Thüringer Wnrsttvaaren- Geschäft,

KirchhosSgasse7, einziges am Platze.
Stcne Häringe st Pf . per Etüff

offerirt Altstadt Consnm , Metzgergasse 31,
‘ nächst der Goldgaffe. 10437 . . .
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Stalilliiit ist dor beule , eleirnnteiite , lelckteute und dadurch im Gebrauch der l»llli «f«Gc Hel . e - M
kotier der «Veit . JIrii  Überzeuge ulcl »! Man prüfe ! Enorme Auswahl in der Wlederln «:« der y
StMbllitt - Koffer , Alte Colonnade 1, Ecke Wilholmstrasse. Verkauf zu Origlual - EabrlU | .relieu . Allo ®
Reise-Artikel und feine Lederw-aaren. W
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